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Entwicklung von Marketingstrategien 

auf der Basis von Analysen und deren 

Umsetzung, kombiniert mit einer Be-

ratungsfunktion sowie der Etablierung 

marketingrelevanter Standards in allen 

Leistungsbereichen des Studierenden-

werks – dies umschreibt die Aufgaben 

des Bereichs Marketing und Kommu-

nikation.

Beispiele für Tätigkeitsfelder
2013 wurde z. B. ein Modulsystem 

an Marketingmaßnahmen für die 

Eröffnung von Cafés entwickelt. Da die 

Hochschulgastronomie mit ihren Cafés 

expandierte, erarbeitete Marketing und 

Kommunikation gemeinsam mit der 

Hochschulgastronomie einen Katalog 

M a r k e t i n g  u n d  K o m m u n i k a t i o n

Marketing ... ...und Kommunikation

an geeigneten Marketingmaßnahmen, 

aus dem nun standardmäßig (und 

ressourcensparend) bei weiteren 

Eröffnungen ausgewählt werden kann. 

Der Maßnahmenfächer reicht dabei von 

Eröffnungsdeko über Aktionsangebote 

bis zur Definition besonderer Zielgrup-

pen, die im Marketingmix besonders 

berücksichtigt wurden. 

Für alle Leistungsbereiche wurden wei-

tere Marketingmaßnahmen konzipiert, 

neben der allgemeinen Information über 

die Leistungen u. a. zur Eröffnung des 

CampusNests für die Abteilung Soziales 

& Internationales, zur Forcierung der 

Kurzzeitmiete in der Zeit der Semes-

terferien für die Abteilung Wohnen und 

zur Ausschreibung von Stipendien und 

Information über andere Studienfi-

nanzierungsoptionen für die Abteilung 

Studienfinanzierung.

Der Umzug der ehemals in Schlüter-

straße und Von-Melle-Park ansässigen 

Beratungszentren in das gemeinsame 

Beratungszentrum in der Grindelallee 

wurde mit einer umfassenden Kommu-

nikation unterstützt.

Homepage
Neben Postern, Flyern und Campus 

Screens ist die Homepage ein wichtiges 

Medium zur Erreichung der Marketing-

ziele und wichtiges Informationsme-

dium für die Studierenden. Mit allen 

Leistungsbereichen führt Marketing 

und Kommunikation regelmäßige 

Redaktionssitzungen durch, um einen 

schnellen Informationsfluss auch auf 

der Homepage sicherzustellen. 

Ausblick
Es ist erfreulicherweise ein zunehmen-
des Medieninteresse an den Themen 
des Studierendenwerks festzustellen, 
sodass von steigenden Medienanfragen 
auszugehen ist. Mit dem Wachstum 
der Leistungsbereiche werden auch die 
Marketingaufgaben wachsen,  z. B. bei 
der Eröffnung neuer gastronomischer 
Outlets und der Wieder-Eröffnung 
von Wohnanlagen nach Renovierung/
Sanierung. Die Homepage ist nicht nur 
inhaltlich, sondern auch technisch so 
aufzustellen, dass sie den weiteren 
Anforderungen genügt, z. B. bei den 
2014 anstehenden neuen Regelungen 
zur Kennzeichnung von Allergenen in 
den Speiseplänen der Hochschulgas-
tronomie. Die 2014 durchzuführende 
Sozialerhebung wird von Marketing 
sowohl konzeptionell, bei der Werbung 
für eine hohe Beteiligung als auch mit 
der internen und externen Kommunikati-
on der Ergebnisse unterstützt.

PR
Eine besondere Bedeutung liegt auf

PR-Maßnahmen inkl. der damit verbun-

denen Medienarbeit. Hier gilt es, mit 

den Themen des Studierendenwerks 

ein möglichst breites Interesse zu 

wecken. Ein Instrument zum Erreichen 

dieses Ziels sind z. B.  Pressemittei-

lungen. Realisierte Veröffentlichungen 

wurden ebenfalls im Bereich Marketing 

systematisch erfasst. So brachte es der 

Bericht zur  Medienauswertung, in der 

alle Medienveröffentlichungen aus der 

PR-Arbeit in TV-, Print- und Online-

Medien erfasst werden, 2013 auf 

rund 200 Seiten mit Dokumentationen 

der Veröffentlichungen. Die Themen 

„Studentisches Wohnen“ sowie auch 

Themen aus der Hochschulgastronomie 

waren dabei von besonderem Interesse.

Weiterhin war Marketing und Kom-

munikation in DSW-Marketingprojekte 

eingebunden und erstellte die Grafik 

für sämtliche Publikationen selbst. 

Coporate Design
Das bestehende Corporate Design 

wird selbstverständlich sowohl bei zu 

aktualisierenden als auch bei neuen 

grafischen Aufgaben angewandt, um 

mit mehr „Branding“ einen höheren 

Wiedererkennungswert des Studieren-

denwerks zu erzielen und damit die 

Bekanntheit zu steigern.

Poster

Homepage
PRCampus

Screens

Aktionen

Flyer

1 | 

1 | Hamburger 
Abendblatt,
30.3.2013

Kundin/Kunde im Fokus
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I n  d e n  M e d i e n

NDR aktuell, 30. August 2013

Nachrichten, 28. November 2013 17:30, 5. Dezember 2013

mittagsmagazin, 16. Oktober 2013

Studierendenwerk
Hamburg
in den Medien

Das Erste / ZDF

NDR

Hamburg1 SAT.1 Regional

1 | Hamburger
Morgenpost,
27.11.2013

2 | Uniscene,
Mai 2013

3 | Hamburger
Morgenpost,
6.5.2013

4 | Hamburger
Morgenpost,
27.5.2013

5 | UniSPIEGEL,
Mai 2013

6 | SüdSeiten,
Mai 2013

7 | Uniscene,
Dezember 2013

1 | 

4 | 

2 | 
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7 | 
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Personalentwicklung
MitarbeiterInnen in ihrer Rolle als Füh-

rungskraft zu unterstützen gehörte auch 

im Jahr 2013 zu den Aufgaben der 

internen Personalentwicklung. Neben 

Fortbildungseinheiten für neue Füh-

rungskräfte zu Themen wie „Kommu-

nikation“, „Konflikte“ und „Wertschät-

zung“ gab es individuelle Unterstützung 

durch Coaching-Gespräche. 

Die Anfang 2012 begonnene Semi-

narreihe „Gesund führen“ nahm das 

Studierendenwerk mit halbtägigen 

Workshops und Erfahrungsaustauschen 

zu den gesundheitsorientierten Gesprä-

chen wieder auf. Zudem wurde eine 

Fortbildungseinheit für neue Führungs-

kräfte zum Thema „Gesund führen“ 

angeboten. In klassischen Einzel-

coachings fand eine individuelle Re-

flexion der Leitungsrolle und schwie-

riger Leitungssituationen statt; Team-

coachings rundeten das Angebot ab.

Unterstützung bei der
Personalwahl
Bei der Erhebung der bereichsspezifi-

schen Führungskompetenzen und

methodischen Vorbereitung der Bewer-

berInnen-Auswahl unterstützte die 

Personalentwicklung. Sie erstellte z. B. 

Anforderungsprofile, Anforderungs-

Bewerber-Matrizen, Interviewleitfäden

sowie Rollenspiele, entwickelte geeig-

nete Fallaufgaben für Assessment 

Center und nahm an BewerberInnen-

Gesprächen teil.

Einarbeitung und Onboarding
Nach der Personalauswahl liegt der 

Schwerpunkt in der fachlichen Einarbei-

tung und sozialen Integration der neuen 

MitarbeiterInnen. In diesem Prozess 

lernten neue MitarbeiterInnen z. B. 

mit einem „Talk Walk“ die vielfältigen 

Unternehmensbereiche außerhalb des 

eigenen Arbeitsumfeldes „direkt vor 

Ort“ kennen.

Fortbildungen der Fach-
und Methodenkompetenzen
Lebenslanges Lernen ist für viele 

Beschäftigte eine Selbstverständlichkeit 

geworden. Mit Schwerpunkten in den 

Bereichen Sprachen, EDV, Mietrecht 

und Deeskalationstraining (letzteres 

hauptsächlich für MitarbeiterInnen im 

Front-Office-Bereich) leistete der Be-

reich Personalentwicklung seinen Bei-

trag zur Fortbildung der MitarbeiterInnen.

Gesundheit & Prävention
Beschäftigte in Service, Gewerbe und 

Produktion sind besonders oft von 

Stress und ressourcenarmen Arbeits- 

und Lebensbedingungen betroffen. 

Daher haben wir 2008 – damals im 

Rahmen eines Forschungsprojektes 

der Universität Hamburg – begonnen, 

Stress- und Ressourcenmanagement-

Trainings (ReSuM) für Mensateams 

durchzuführen. Anfang April 2013 

konnten wir die Trainingsreihe mit dem 

Team Harburg vorläufig abschließen. 

Unser anschließend zum ReSuM-Trai-

ning erstellter Bericht beleuchtet

u. a. die Wirkung des Trainings und gibt 

Empfehlungen zur Verankerung der 

Trainingsinhalte im Studierendenwerk. 

Die positiven Effekte des Trainings 

haben sich sowohl im Rahmen der 

wissenschaftlichen Evaluation der 

Universität Hamburg, als auch bei der 

eigenen Befragung der Teilnehmer 

gezeigt.

P e r s o n a l e n t w i c k l u n g

Personalentwicklung
Berufsausbildung
Arbeitssicherheit
Führungsleitlinien
Qualitätspolitik
Organigramm

1 | Nach dem
Talk-Walk:
Dieter Saß,
Peter Probst, 
Henning Lauckner, 
Frank Zinke,
Doris Brandt, 
Martina Ollesch, 
Stefanie Meid-
Robers und
Hauke Funk

1 | 
MitarbeiterInnen fördern

Fachkompetenzen
Methodenkompetenzen

Mietrecht
Sprache · EDV
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Duale Berufsausbildung
Auch 2013 haben wir die Bewerber-

Akquise zur Besetzung unserer 

Ausbildungsstellen verstärkt und u. a. 

mit der Seite „Wir bilden aus!“ auf der 

Homepage und mit Flyern geworben. 

Weiterhin konnten sich SchülerInnen 

im Bereich der Hochschulgastronomie/

Mensa als PraktikantInnen einen Ein-

druck über verschiedene Berufsbilder 

verschaffen.

2013 konnten insgesamt 10 Auszubil-

dende in 4 Berufen ausgebildet werden:
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Bewegung und Sport
Im Jahr 2013 waren zwei Sportevents 

für unsere Mitarbeiter von besonderer 

Bedeutung: die Aktionen „Mit dem Rad 

zur Arbeit“ und der „Mopo-Staffellauf“.  

Beide erfreuten sich wachsender 

Beliebtheit. 

Insbesondere mit dem Mopo-Lauf, 

an dem 3 Teams des „Studie-Renn-

denwerk“ und eine Fangemeinde aus 

KollegenInnen und Familienangehörigen 

teilnahmen, verband die Stabstelle 

Personalentwicklung drei Effekte: die 

Fitness der SportlerInnen, das kollegiale 

Miteinander beim Event und eine positi-

ve Außendarstellung des Studierenden-

werks als Arbeitgeber.

Arbeitssicherheit 
Das Amt für Arbeitsschutz zeichnete 

das Studierendenwerk mit einer Urkun-

de für vorbildliche Arbeitsschutzrege-

lungen aus, eine große Anerkennung 

für den für Arbeitsschutz zuständigen 

Mitarbeiter, Heinrich Tode und die 

Verantwortlichen in den Bereichen.

Das Ziel, effektive und effiziente Arbeit 

in möglichst gesunder Atmosphäre zu 

leisten und Arbeitsunfälle zu verhindern, 

stellt gemeinsam mit anderen Faktoren 

auch einen Wettbewerbsvorteil bei der 

Suche nach qualifizierten MitarbeiterIn-

nen dar. Es wird mit einem vielschichti-

gen Konzept weiterverfolgt:

Arbeitsschutzausschuss
Der Arbeitsschutzausschuss im Studie-

rendenwerk tagt vierteljährlich und ist 

Podium für alle Fragen der Arbeitssi-

cherheit. Ihm gehören ein Vertreter des 

Arbeitgebers, die Leiterin des Referats 

Personal, der Betriebsarzt, die Fachkraft 

für Arbeitssicherheit, zwei Vertreter 

des Personalrates, der Brandschutz-

beauftragte und die drei Sicherheits-

beauftragten an. Mit diesem Blick aus 

„multifunktionaler Perspektive“ sollen 

mögliche Schwachstellen in Betrieben 

oder an Maschinen aufgedeckt und 

behoben werden.

Gefährdungsbeurteilungen
Die klassische Prüfung der Arbeitsbe-

dingungen, Geräte und Maschinen wird 

durch die Gefährdungsbeurteilungen 

vorgenommen und der Stand der 

Sicherheit der Arbeitsbedingungen nach 

einem Prüfschema schriftlich festge-

halten. So wurden im Jahr 2013 fünf 

Betriebseinheiten nach dieser festen 

Systematik überprüft und außerdem 

spezielle Fragestellungen mit Begehun-

gen geklärt.  

Fachkraft für
Arbeitssicherheit
Die betreuende Fachkraft für Arbeits-

sicherheit (FASI) wird durch einen 

Dienstleister, das Ingenieurbüro Riese, 

für das Studierendenwerk gestellt. Die 

FASI ist Ansprechpartnerin insbesonde-

re in technischen Fragen der Arbeits-

sicherheit und nimmt am Arbeits-

schutzausschuss teil. Sie erstellt die 

Gefährdungsbeurteilungen für unsere 

Betriebe und Einrichtungen.

Abteilungsinterner Arbeits-
kreis Hochschulgastronomie
Der Arbeitskreis Arbeitssicherheit der 

Hochschulgastronomie tagt viertel-

jährlich mit dem Abteilungsleiter, dem 

Stellvertreter, dem Sicherheitsbeauf-

tragten und dem Koordinator AGS 

des Studierendenwerks, um spezielle 

Fragen der Hochschulgastronomie zu 

erörtern und die Besonderheiten der 

Mensen und Cafés zu berücksichti-

gen. Die insgesamt 13 Mensen und 

18 Cafés sind durch eine Vielzahl 

komplexer Kücheneinrichtungen eine 

Herausforderung in der Betrachtung der 

Arbeitssicherheit.

1 | Outfit beim 
„Mopo-Staffellauf“

2 | Die Auszu-
bildenenden
Olga Majle,

Evin Baycuman,
Martyna Breisa
und Özlem Ak

(v. l.)

2 | 

1

1

3
Kauffrauen für
Bürokommunikation

5
Bürokauffrauen /
-männer

Fachkraft im
Gastgewerbe

Fachkraft für
Systemgastronomie

1 | 

Gesundheit
Arbeitsschutz

Brandschutz

1 | 

Brandschutz
Der Brandschutz wird im Studierenden-

werk mit besonderer Aufmerksamkeit 

bedacht. Hier geht es nicht nur darum, 

die eigenen MitarbeiterInnen vor Brand-

gefahren zu schützen, sondern auch 

unsere Kunden, wie die Studierenden, 

MensabesucherInnen, Wohnanlagen-

mieterInnen und ganz besonders 

unserer kleinsten „KundInnen“, die Kita-

Kinder, vor schädigenden Ereignissen zu 

schützen. Wir schulen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter regelmäßig im Umgang 

mit Feuerlöschern und haben bereits 

zum Jahresende 2013 137 Brand-

schutzhelfer ausgebildet. Alle Wohnan-

lagen des Studierendenwerks sind mit 

Rauchwarnmeldern ausgerüstet.

Ersthelfer
Das Studierendenwerk hat 86 Erst-

helferInnen ausgebildet und schult 

diese regelmäßig nach den rechtlichen 

Vorgaben. Die ausgebildeten Ersthelfer 

erhalten alle zwei Jahre ein Erste-Hilfe-

Training.

Betriebsarzt
Das Studierendenwerk ist Mitglied 

des Arbeitsmedizinischen Zent-

rums Reinbek/Glinde e.V. und ist  in 

besonderem Maße in der Lage, die 

arbeitsmedizinischen Leistungen für 

seine Bediensteten zu erbringen, da die 

Mindeststundenanzahl der Betreuung 

nach der Unfallverhütungsvorschrift 

DGUV 2, deutlich übertroffen wird. Der 

Betriebsarzt führt die Grundbetreuung, 

die betriebsspezifische Betreuung 

und die Impfleistungen für unsere 

Bediensteten durch. Er nimmt weiterhin 

am Arbeitsschutzausschuss, am 

Arbeitskreis Gesundheit und an allen 

Begehungen teil.

3 | Reinhild Müller 
(Amt für
Arbeitsschutz), 
Jürgen Allemeyer, 
Dieter Deitenbeck 
(Amt für
Arbeitsschutz), 
Heinrich Tode 
(v. l .)

Ausblick
Im Bereich Mitarbeitergesundheit

stehen die Vernetzung der Aktivitäten 

und Akteure und die Entwicklung hin 

zu einem Betrieblichen Gesundheits-

management im Fokus.

Außerdem hat die Stabstelle Personal-

entwicklung und Qualitätsmanagement 

weiterhin die Modellierung wesentlicher 

Personalprozesse im Blick, damit

Zuständigkeiten und Verantwortungen 

klar erkennbar sind und sich die

Prozesse stetig verbessern können.

Ausblick
Bei der Ausbildung der Büroberufe 

stehen wir vor bedeutenden Neu-

ordnungen: die Ausbildungsberufe

„Bürokaufleute“ und „Kaufleute für

Bürokommunikation“ sollen zum

1. August 2014 in einem neuen

Ausbildungsberuf „Kaufleute für

Büromanagement“ münden.

In diesem neuen Ausbildungsberuf

sollen Kernqualifikationen durch

mindestens zwei Wahlqualifikatio-

nen erweitert, vertieft und ergänzt

werden. Das bietet die Chance,

unseren Verwaltungs-Nachwuchs

noch betriebs- und bedarfsgerechter

auszubilden, bedeutet aber auch,

die Organisation des Ausbildungsgang

im Studierendenwerk entsprechend

zu adaptieren.

Eine Herausforderung wird es sein,

die Ausbildungsmöglichkeiten im

Gastronomiebereich einem größeren

Bewerberkreis bekannt zu machen.

Neue Chancen dazu bieten auch die

in Hamburg grundlegende Neuaus-

richtung des Übergangs Schule - Beruf 

und die neu eingerichteten Jugend-

berufsagenturen, deren Aufgabe ist es, 

junge Menschen in Ausbildung

und Arbeit zu vermitteln. 

Ausblick
Die Auszeichnung für vorbildliche 

Arbeitsschutzregelungen ist Ansporn, 

für ein weiteres intensives Engagement 

für den Schutz und die Attraktivität der 

Arbeitsplätze im Studierendenwerk.
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Führung und Motivation von MitarbeiterInnen gehören zu den Aufgaben für Vorgesetzte aller Stufen. 

Unter Führung versteht man alle Maßnahmen, durch welche MitarbeiterInnen veranlasst werden, in-

nerhalb ihres Aufgabengebietes eigenverantwortlich zu arbeiten, mitzudenken, mit zu entscheiden und 

mitverantwortlich zu sein.

Führung soll in erster Linie über Arbeitsziele erfolgen, die in Abstimmung mit den MitarbeiterInnen fest-

gelegt werden. Sie ist geprägt durch Kooperation und Kommunikation zwischen MitarbeiterInnen und 

Vorgesetzten und beinhaltet fördernde und fordernde Anteile.

Führungsleitlinien

Reflexion, Weiterbildung und Fortbildung von Führungskräften.
Von Führungskräften wird erwartet, dass sie ihr Verhalten im Hinblick auf den Betrieb reflektieren und 

sich regelmäßig fachlich und persönlich weiterbilden.

Ein/e Vorgesetzte/r

•  führt und motiviert durch Vorbildverhalten.

•  formuliert in Absprache mit MitarbeiterInnen Arbeitsziele.

•  llegt in Absprache mit MitarbeiterInnen  die Arbeitsverteilung fest.

•  delegiert Verantwortung und Kompetenz und fördert selbstständige Entscheidungen
    der MitarbeiterInnen.

•  gibt der/dem MitarbeiterIn regelmäßig Rückmeldungen zu seinen/ihren Leistungen.

•  ist offen für Anregungen und Kritik und weist Änderungsvorschläge
     nicht ohne sorgfältige Prüfung zurück.

•  ändert Arbeitsgebiete und Aufgaben der MitarbeiterInnen nicht,
    ohne die Änderungen  vorher mit ihnen besprochen zu haben.

•  versucht, den MitarbeiterInnen bei persönlichen Problemen zu helfen.

•  nimmt Rücksicht auf die Gefühle der MitarbeiterInnen
    und ist an ihrem persönlichen Wohlergehen interessiert.

•  lässt persönlichen oder dienstlichen Ärger nicht an den MitarbeiterInnen aus.

•  bleibt auch sachlich, wenn sie/er Fehler entdeckt, spricht Kritik aber deutlich aus
    und kritisiert MitarbeiterInnen nicht in Gegenwart anderer.

•  trifft nachvollziehbare Entscheidungen.

•  ist bereit, das eigene Vorgehen zu erläutern.

•  informiert die MitarbeiterInnen ausreichend für ihre Aufgabe.

•  fördert MitarbeiterInnen in ihrer beruflichen Bildung und Entwicklung.
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O r g a n i g r a m m

Personalrat

Betriebs-
management

Mensen

Betriebs-
management

Cafés

Qualitäts-
management

Verwaltung 

Hochschul- 
gastronomie

Studien- 
finanzierung

Soziales
&

Internationales

Personal-
management

Marketing und 
Kommunikation

Revision und 
Organisation

Tutoren-
programm

Sozial-/
Betriebs-

management

Geschäfts-
führer

Stellvertretende

Geschäfts-
führerin

Flexible
Kinder-

betreuung

Kinder-
tagesstätten

Catering

Baudurch-
führung-

Controlling

Bautechnik

Brandschutz

Gebäude-
verwaltung

Werkstatt

Sekretariat

Betriebsarzt

Fachkraft für
Arbeits-

sicherheit

Justiziariat
Arbeitsschutz/

Projekte

Stabstelle

Erläuterung:

Extern

Wohnen Bauen

Cafés

Non-Food
Einkauf,
Produkt-

management
&

Verkaufs-
steuerung

Baudurch-
führung

Stell-
vertretende
Abteilungs-

leitung

BAföG
Inland

BAföG
Ausland

Beratungs-
zentrum
Studien-

finanzierung
– BeSt

Service-
aufgaben

Förderungs-
justiziariat

Beratungs-
zentrum

Soziales &
Internationales

– BeSI

Projekte 
Familien-
service

Rechnungs-
wesen/

Controlling

Informations-
technik

Steuer-
themen,

Finanzierung,
Sonder-

aufgaben

Kaufmännische
Abteilung

Personal-
administration

PE/
Fortbildung/

QM

PE/
Führungs-

kräfte-
fortbildung/
Coaching

Betriebliche 
Sozialberatung

Mensen

Wohnanlagen

Beratung &
Vermietung

Stand: 11/2014



45 46S t u d i e r e n d e n w e r k  H a m b u r g  |  G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 3  |  J a h r e s a b s c h l u s s

Stabile Rahmenbedingungen 
– Investitionen erforderlich

Das Jahr 2013 ist für das Studieren-

denwerk wirtschaftlich stabil verlaufen.

Die Zahl der Studierenden wächst, und 

mit ihr auch die Nachfrage nach den 

Leistungen des Studierendenwerks, 

z. B. beim BAföG und  in der Hoch-

schulgastronomie mit ihren steigenden 

Kundenzahlen. 

Beim studentischen Wohnungsmarkt 

ist eine Erweiterung des Angebots 

für Studierende durch Investoren zu 

verzeichnen. Diese gehen jedoch von 

deutlich höheren Mieten aus, als sie in 

den Wohnanlagen des Studierenden-

werks gezahlt werden. Im preisgünsti-

gen Mietsegment sind die Wohnungen 

für Studierende dagegen weiterhin 

knapp. Das Studierendenwerk verfolgt 

auch weiterhin das Ziel, Wohnraum für 

Studierende in diesem Segment der 

günstigen Mieten zu schaffen.

Aktuell sind mehrere Neubauten (aktuell 

rd. 560 Plätze an drei Standorten) 

geplant und werden perspektivisch die 

Wirtschaftskraft des Studierendenwerks 

stärken. Daneben ist die Sanierung von 

Wohnanlagen im Bestand ein zentrales 

Anliegen, um die Attraktivität der Wohn-

anlagen zu erhalten.

Eine Förderung über öffentliche 

Zuschüsse ist weiterhin erforderlich, 

da bei der Schaffung neuen Wohn-

raums im Rahmen der Förderung der 

Investitions- und Förderbank (IFB) bei 

der Inanspruchnahme von Modernisie-

rungsmitteln regelmäßig Eigenkapital 

einzusetzen ist und ein Teil der umzu-

setzenden Maßnahmen (Inventarersatz 

bei der Modernisierung) auch gar nicht 

förderungsfähig ist.

Allen Hochschulen ist der Ausbau der 

Kinderbetreuung wichtig, was als Auf-

gabe des Studierendenwerks ebenfalls 

mit Investitionsbedarfen verbunden ist. 

Hier stehen die Weiterentwicklung der 

Standards und der Ausbau der flexiblen 

Betreuung im Vordergrund.

Jahresabschluss
2013
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Bilanz für das Wirtschaftsjahr vom 1. Januar 2013 bis 31. Dezember 2013

	 Passiva in €                                                                                           31.12.2013                             Vorjahr  

	

	 A. 	Eigenkapital

	 I.	 Kapital	 2.100.000,00	  2.100.000,00

	 II.	 Kapitalrücklage	

	 III.	Betriebsmittelrücklage	 1.228.358,85	  1.232.245,59

	 IV.	Zweckgebundene Rücklage	 13.050.272,57	  10.388.319,84

	 V.	 Bilanzgewinn/-verlust	 149.965,63	  173.820,67

				    19.466.863,22	 16.832.652,27

			    	  	  

	 B. 	Nachlass-Fonds	  	  	  

	 I.	 Fritz-Prosiegel-Fonds	 379.070,16	  384.820,56

	 II.	 Georg-Panzram-Fonds	 108.022,58	  104.036,51

			    	 487.092,74	 488.857,07

			    		   

	 C. Nicht verbrauchte Spenden	 74.909,15	  0,00

	

	 D. Sonderposten für Investitionen	  	  	  

	 I.	 Sonderposten für Investitionszuschüsse	 24.252.430,00	  26.114.578,00

	 II.	 Verwendete Investitionsrücklagen	 2.576.205,84	  2.558.907,18

			    	 26.828.635,84	 28.673.485,18

			    	  	  

	 E. Zweckgebundene Mittel	  148.606,32	 139.429,58

			    	  	  

	 F. 	Rückstellungen	  	  	  

		  1.	 Rückstellungen für Pensionen	 18.508.992,33	  17.200.355,53

		  2.	 Steuerrückstellungen	 19.231,13	  7.657,51

		  3.  sonstige Rückstellungen	 1.046.863,03	  1.223.504,79

			    	 19.575.086,49	 18.431.517,83

			    		   

	 G. 	Verbindlichkeiten	  	  	  

		  1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 28.795.508,14	  28.890.012,91

		  2.	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 2.117.284,02	  2.313.379,55

		  3.	 Verbindlichkeit gegenüber Unternehmen, mit denen ein				  
			   Beteiligungsverhältnis besteht	 0,00	  80,94

		  4.	 sonstige Verbindlichkeiten	 2.312.465,53	  2.267.916,05

			   davon aus Steuern: EUR 244.598,72 (Vorjahr: TEUR 209)	  	  	  

			   davon im Rahmen der sozialen Sicherheit:				  
			   EUR 9.809,25 (Vorjahr: TEUR 9)	

				    33.225.257,69	 33.471.389,45

				     	  

	 H. Rechnungsabgrenzungsposten	 1.599.249,31	 1.588.792,57

				     	  

				    101.405.700,76	 99.626.123,95

 2.938.266,17  2.938.266,17

	 Aktiva in €                                                                                             31.12.2013                           Vorjahr

	

	 A. 	Anlagevermögen

	 I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände	  	   	  

		  Entgeltlich erworbene gewerbliche Schutzrechte				  
		  und ähnliche Rechte und Werte	 112.451,50	  148.417,00

			    	  	  

	 II.	 Sachanlagen	  	  	  

		  1.	 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten				  
			   auf fremden Grundstücken	 57.075.194,34	 60.290.153,18

		  2.	 technische Anlagen und Maschinen	 998.401,00	  666.451,00

		  3.	 andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung	 5.350.929,22	 6.158.757,00

		  4.	 geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau	 342.826,68	  231.148,06

				    63.767.351,24	  67.346.509,24

			    		   

	 III.	Finanzanlagen	  		   

		  1.	 Beteiligungen	 25.627,69	 25.627,69

		  2.	 Wertpapiere des Anlagevermögens	 0,00	 3.000.000,00

		  3.	 Wertpapiere Fritz-Prosiegel-Fonds	 284.553,10	 284.553,10

		  4.	 Wertpapiere Georg-Panzram-Fonds	 71.299,00	 91.099,00

		  5.	 sonstige Ausleihungen	 4.603.175,04	 73.924,10

				    4.984.654,83	 3.475.203,89

			    	 68.864.457,57	 70.970.130,13

			    	  		   

	 B. 	Umlaufvermögen	  		   

	 I.	 Vorräte	  		   

		  1.	 Hilfs- und Betriebsstoffe	 33.293,61	 45.257,26

		  2.	 Waren	 126.578,16	 150.527,08

				    159.871,77	 195.784,34

			    		   

	 II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände	  		   

		  1.	 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	 195.335,94	 100.065,33

		  2.	 Forderungen gegen Zuwendungsgeber 	 15.001.921,08	 15.040.112,24

		  3.	 sonstige Vermögensgegenstände	 132.128,67	 133.588,18

				    15.329.385,69	 15.273.765,75

	  		   

	 III.	Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten	  	  	  

		  1.	 Kassenbestand	 111.218,76	  105.859,66

		  2.	 Guthaben bei Kreditinstituten	 16.767.509,61	  12.985.199,94

				    16.878.728,37	  13.091.059,60

				    32.367.985,83	 28.560.609,69

		   	  

	 C. Rechnungsabgrenzungsposten	 173.257,36	 95.384,13

				    101.405.700,76	 99.626.123,95
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Gewinn- und
Verlustrechnung
für das Wirtschaftsjahr vom 1. Januar 2013 bis 31. Dezember 2013

	 in €                                                                                                       2013 Gesamt                    Vorjahr Gesamt

	

	 1.	 Umsatzerlöse	  27.358.936,28	  25.513.774,72

	 2.	 Zuwendungen 	  	  	  	  

 		  a)	 Zuwendungen für Bereich „Hochschulgastronomie u. a.“ 	 1.494.785,33	   387.147,63	  

 		  b)	 Zuwendungen für Bereich „Studentisches Wohnen“	 2.444.001,16	  1.392.343,75	  

 		  c)	 Kostenerstattung für Bereich „Ausbildungsförderung“	 5.568.533,26	  4.835.871,48	  

 		  d)	 Zuwendungen für Bereich „Soziales und Internationales“	  	  	  	  

 		       Zuwendungen für Bereich „Soziales“	 35.900,00	  0,00	  

 		   	 Pflegebeitragsanteil für Bereich „Kindertagesstätten“	 2.717.269,43	 2.612.614,85

				    12.260.489,18	  9.227.977,71	  

 			    	 	  	  

	 3.	 Einstellung in den Sonderposten für Investitionszuschüsse	 -358.914,09	  -67.690,84	  

 	 4.	 Weitergeleitete Essenszuschüsse	 -275.641,00	  -216.825,50	  

 		   	  	 11.625.934,09	 8.943.461,37

	 5.	 Erlöse aus Semesterbeiträgen	  8.757.515,53	  8.932.437,06

	 6.	 sonstige betriebliche Erträge	  962.851,57	  1.396.561,19

	 7.	 Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens					   
	       für Investitionszuschüsse	  2.221.062,09	  2.207.994,84

 		   	  	 50.926.299,56	  46.994.229,18

	

    8.	 Materialaufwand

         a)	 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und					   
		      bezogene Waren	 -6.835.423,86	  -6.515.800,16	  

 		  b)	 Aufwendungen für bezogene Leistungen	 -3.340.948,45	  -3.528.449,34	  

	 9.	 Personalaufwand	  	  	  	  

 		  a)	 Löhne u. Gehälter	 -15.427.570,58	  -14.547.973,53	  

 		  b)	 soziale Abgaben	 -3.121.664,84	  -2.983.635,69	  

 		  c)	 Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung		   			 
	          davon für Altersversorgung: EUR 707.934,05					   
		      (Vorjahr: TEUR 630)	 -710.359,70                        -632.256,21	  

	 10.	Abschreibungen	  	  	  	  

 		  a)	 auf immaterielle Vermögensgegenstände des					   
		       Anlagevermögens und Sachanlagen	 -3.269.805,88	  -2.812.359,83	  

 		  b)	 auf zuschussfinanzierte Sachanlagen                                               -2.221.062,09                      -2.207.994,84	

	 11.	sonstige betriebliche Aufwendungen	 -11.707.549,57	  -11.853.094,00	  

 		   	  	 -46.634.384,97	  -45.081.563,60      

	 12.	Erträge aus Wertpapieren des Finanzanlagevermögens	 108.077,50	  108.077,50	  

	 13.	sonstige Zinsen und ähnliche Erträge	 81.783,12	 141.303,38	  

	 14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen	 -1.616.241,57	 -1.530.758,28	  

 		   	  	 -1.426.380,95	 -1.281.377,40

	 in €                                                                                                       2013 Gesamt                    Vorjahr Gesamt

	

	 15.	Ergebnis aus der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit	 2.865.533,64	  631.288,18

	 16.	außerordentliche Erträge	 95.774,80	  95.774,80 

	 17.	außerordentliche Aufwendungen	 -95.774,80	  -95.774,80 

	 18.	außerordentliches Ergebnis	  0,00	  0,00

	 19.	Steuern vom Einkommen und Ertrag	  -87.173,02	  -65.411,59

	 20.	sonstige Steuern	  -128.615,34	 -130.070,59

	 21.	Jahresüberschuss 	 2.649.745,28	  435.806,00

	 22.	Gewinnvortrag (Vorjahr: Verlustvortrag)	 173.820,67	  -10.906,87

	 23.	Entnahmen aus anderen Rücklagen 	  	

 		  a)	 aus der Betriebsmittelrücklage	 3.886,74	  2.100.000,00

 		  b)	 aus der zweckgebundenen Rücklage 	 2.754.584,80	  5.917.006,47

 		  c)	 aus den Nachlass-Fonds 	 5.750,40	  3.591,70

	 24.	Einstellung in andere Rücklagen 		

 		  a)	 in die Betriebsmittelrücklage 	 0,00 	 -2.107.820,63

 		  b)	 in die zweckgebundene Rücklage 	 -5.416.537,53	  -5.622.853,56

 		  c)	 in die Nachlass-Fonds	 -3.986,07	 -3.802,44

	 25.	Einstellung in den Sonderposten für					   
	      verwendete Investitionsrücklagen	 -17.298,66	 -537.200,00 	  

	 26.	Bilanzgewinn	 149.965,63	  173.820,67
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bei einer angenommenen Restlaufzeit von 15 Jahren ergibt. 

Der zum Bilanzstichtag verwendete Rechnungszinssatz 

beträgt 4,88 % (Vorjahr: 5,04 %).

Zukünftig erwartete Entgelt- und Rentensteigerungen werden 

bei der Ermittlung der Verpflichtung berücksichtigt. Dabei 

wird derzeit von jährlichen Anpassungen von 2,0 % bei den 

Entgelten und von 1,0 % bei den Renten ausgegangen. 

Die Bewertung berücksichtigt eine unternehmensspezifische 

Fluktuationsrate von 0 %.

Bis zum Jahr 2009 wurden die Pensionsverpflichtungen 

versicherungsmathematisch mit ihrem Teilwert gemäß § 6 a 

EStG auf der Basis eines Zinssatzes von 6 % angesetzt. 

Durch die erstmalige Anwendung der Bestimmungen des 

BilMoG hat sich zum 1. Januar 2010 eine Unterdotierung 

in Höhe von TEUR 1.437 ergeben. In Anwendung des 

Übergangswahlrechts nach Art. 67 Abs. 1 Satz EGHGB 

soll der Unterschiedsbetrag über eine Laufzeit von 15 Jah-

ren verteilt werden. Im Geschäftsjahr 2013 erfolgte eine 

Zuführung in Höhe von TEUR 96, die im außerordentlichen 

Ergebnis ausgewiesen ist. Zum 31. Dezember 2013 betragen 

die infolge der Übergangsregelung nicht in der Bilanz ausge-

wiesenen Pensionsverpflichtungen TEUR 875.

Die sonstigen Rückstellungen berücksichtigen alle erkenn-

baren Risiken und ungewissen Verpflichtungen und sind in 

Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung 

notwendigen Erfüllungsbetrages bewertet. Zukünftige Preis- 

und Kostensteigerungen werden berücksichtigt, sofern 

ausreichend objektive Hinweise für deren Eintritt vorlie-

gen. Rückstellungen mit einer Restlaufzeit von mehr als 

einem Jahr sind mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden 

durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen sieben 

Geschäftsjahre, der von der Deutschen Bundesbank zum 

Bilanzstichtag ermittelt wurde, abgezinst. 

Die Verbindlichkeiten werden zum Erfüllungsbetrag bilanziert.

3.	 Erläuterung zur Bilanz

Die gesondert dargestellte Entwicklung des Anlagevermögens 

(Anlage 4) ist integraler Bestandteil des Anhangs.

Unter den Finanzanlagen ist die Beteiligung an der CSG 

Campus Service GmbH ausgewiesen. Das Studierendenwerk 

hat die GmbH am 20. August 2010 gegründet. Das Studieren-

denwerk hält 100 % der Anteile mit einem Anschaffungswert 

von TEUR 26. Laut Gesellschaftsvertrag erbringt die GmbH 

Serviceleistungen auf dem Campus, im hochschulnahen 

Bereich sowie außerhalb der Hochschulen. Der Sitz der 

Gesellschaft ist Hamburg. Das Eigenkapital der Gesellschaft 

beträgt zum 31.12.2013 TEUR 24. Im Geschäftsjahr 2013 

wird ein Jahresergebnis von TEUR 0 ausgewiesen.

Die Forderungen gegen Zuwendungsgeber mit einer 

Restlaufzeit von mehr als einem Jahr betragen TEUR 13.871 

(Vj. TEUR 13.339).

Die sonstigen Rückstellungen betreffen insbeson-

dere die Verpflichtungen aus Altersteilzeit, nicht 

genommenem Urlaub, verfallbaren Arbeitnehmer-

Ruhegeldanteilen, Gleitzeitüberhängen sowie unterlassene 

Instandhaltungsaufwendungen. 

Die Verbindlichkeiten sind mit folgenden Restlaufzeiten in der 

Bilanz ausgewiesen:

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind in Höhe 

von TEUR 27.297 (Vj. TEUR 26.706) grundpfandrechtlich 

gesichert.

Latente Steuern werden insbesondere für zeitliche 

Unterschiede zwischen den handelsrechtlichen und den 

steuerlichen Wertansätzen der Betriebe gewerblicher Art 

ermittelt. Die Bewertung der temporären Differenzen erfolgt 

mit den für das Geschäftsjahr geltenden Steuersätzen für 

Körperschaft- und Gewerbesteuer in Höhe von insgesamt 

rd. 30 %. In 2013 ergab sich ein Überhang an aktiven laten-

ten Steuern. Dieser wurde in Ausübung des Wahlrechts nach 

§ 274 Abs. 1 Satz 2 HGB nicht aktiviert.

4.	 Erläuterung zur Gewinn- und Verlustrechnung

Die Umsatzerlöse wurden in Hamburg in folgenden Bereichen 

erzielt:

Die Überschüsse einzelner Betriebsbereiche wurden nach 

dem Erfordernis der zweckgerechten Mittelverwendung in 

Rücklagen eingestellt.

1.	 Allgemeines

Das Studierendenwerk Hamburg erstellt den Anhang auf 

freiwilliger Basis. Im Studierendenwerksgesetz sowie in 

der Satzung ist geregelt, dass das Studierendenwerk 

einen Jahresabschluss bestehend aus Bilanz und Gewinn- 

und Verlustrechnung entsprechend den Vorschriften 

des Dritten Buchs des Handelsgesetzbuches für große 

Kapitalgesellschaften erstellt. Der Anhang wurde eben-

falls nach den für große Kapitalgesellschaften geltenden 

Vorschriften erstellt.

Die Gewinn- und Verlustrechnung ist nach dem 

Gesamtkostenverfahren (§ 275 Absatz 2 HGB) gegliedert 

und um spezifische Posten des Studierendenwerks erweitert.

Die Bilanz wurde ebenfalls um spezifische Posten des 

Studierendenwerks erweitert.

Darstellung, Gliederung und Bewertung des Jahres-

abschlusses entsprechen mit folgender Ausnahme den 

Vorjahresgrundsätzen.

Im Geschäftsjahr 2013 hat das Studierendenwerk eine 

Anpassung von Kontenzuordnungen im Bereich der Gewinn- 

und Verlustrechnung vorgenommen. Dies betrifft Positionen 

aus dem Bereich Materialaufwand, Personalaufwand und 

Sonstige betriebliche Aufwendungen. Das Vorjahr wurde ent-

sprechend angepasst. Der für das Jahr 2012 in der Vorjahres-

Spalte ausgewiesene Materialaufwand beträgt jetzt TEUR 

10.044 (zuvor TEUR 6.435), der Personalaufwand beträgt 

TEUR 18.164 (zuvor TEUR 18.412) und die sonstigen betrieb-

lichen Aufwendungen betragen TEUR 11.853 (zuvor TEUR 

15.214).

Die wesentliche Ausweisänderung betraf die Energiekosten 

(EUR 3,3 Mio.), die nunmehr als bezogene Leistungen im 

Materialaufwand und nicht mehr als sonstige betriebliche 

Aufwendungen ausgewiesen werden.

2.	 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Die immateriellen Vermögensgegenstände und Sachanlagen 

sind zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten bilanziert. Sie 

werden, soweit abnutzbar, linear entsprechend der betriebs-

gewöhnlichen Nutzungsdauer abgeschrieben.

Für zuschussfinanziertes Anlagevermögen besteht in gleicher 

Höhe ein Sonderposten für Investitionszuschüsse auf der 

Passivseite, der entsprechend der Abschreibung ertragswirk-

sam aufgelöst wird.

Bei den abnutzbaren beweglichen geringwertigen 

Wirtschaftsgütern mit Anschaffungskosten über EUR 

150,00 bis EUR 1.000,00 wird seit 2008 ein Sammelposten 

gebildet und über die Nutzungsdauer von 5 Jahren line-

ar abgeschrieben. Die Beteiligungen, Wertpapiere und 

die sonstigen Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 

sind zu Anschaffungskosten bzw. zum niedrigeren am 

Abschlussstichtag beizulegenden Wert bewertet worden.

Die Vorräte sind zu Anschaffungskosten bzw. zum niedrigeren 

am Abschlussstichtag beizulegenden Wert bewertet worden. 

Von der Vereinfachungsregel des § 256 HGB wurde insoweit 

Gebrauch gemacht, als für die Bewertung unterstellt wur-

de, dass die zuerst angeschafften Vermögensgegenstände 

zuerst verbraucht oder veräußert worden sind.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sind zum 

Nennwert angesetzt. Das spezielle Ausfallrisiko ist durch 

Einzelwertberichtigungen und das allgemeine Ausfallrisiko 

durch angemessene Pauschalwertberichtigungen berück-

sichtigt worden.

Die Nachlass-Fonds sind mit dem Grundkapital und den 

laufenden Veränderungen für die Stipendien und anderen 

Aufwendungen sowie den Wertpapierzinsen und anderen 

Zinserträgen ausgewiesen. Das Grundkapital ist mit dem 

Wert im Zeitpunkt der Erbschaft bemessen worden. Die 

Veränderungen werden aufwands- bzw. ertragswirksam im 

Jahresabschluss des Studierendenwerks berücksichtigt und 

dem Nachlass-Fonds im Rahmen der Gewinnverwendung 

zugewiesen.

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat in 2006 den 

Hamburgischen Versorgungsfonds (HVF) gegründet. Der HVF 

hat im Rahmen eines schuldrechtlichen Vertrages, geschlos-

sen zwischen dem HVF und dem Studierendenwerk Hamburg 

am 30. Mai 2007 / 11. Juni 2007, die wirtschaftliche Entlastung 

von Versorgungsverpflichtungen des Studierendenwerkes, 

die auf Ansprüchen und Anwartschaften beruhen, die vor 

dem 1. August 2005 entstanden sind, übernommen. In 

diesem Zusammenhang wurden auch die Verpflichtungen 

aus Altzusagen, bei denen die Pensionsberechtigten ihre 

Rechtsansprüche vor dem 1. Januar 1987 erworben haben, 

erstmalig im Jahre 2007 passiviert. Mit Abschluss des 

Vertrages mit dem HVF hat das Studierendenwerk die ent-

sprechenden Forderungen gegen den HVF auf Erstattung der 

Versorgungsaltlasten bilanziert.

Die Pensionsverpflichtungen werden versicherungs-

mathematisch unter Zugrundelegung biometrischer 

Wahrscheinlichkeiten (Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. 

Klaus Heubeck) nach dem Anwartschaftsbarwertverfahren 

ermittelt. Bei der Festlegung des laufzeitkongruenten 

Rechnungszinssatzes wurde in Anwendung des Wahlrechts 

nach § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB der von der Deutschen 

Bundesbank ermittelte und veröffentlichte durchschnittliche 

Marktzinssatz der letzten sieben Jahre verwendet, der sich 

	 Verbindlichkeiten:	 Restlaufzeit	 Restlaufzeit	
		  bis zu einem Jahr	 von mehr als fünf Jahren

	 gegenüber Kreditinstituten	 EUR 978.809,34	 EUR 23.437.190,31	
		  (Vorjahr:TEUR 865)	 (Vorjahr:TEUR 23.888)

	 aus Lieferungen und 	 EUR 2.117.284,02	 EUR --	
	 Leistungen	 (Vorjahr:TEUR 2.313)	 (Vorjahr:TEUR --)

	 Sonstige	 EUR 1.296.436,72	 EUR --	
		  (Vorjahr:TEUR 1.919)	 (Vorjahr:TEUR 349)

Anhang

	 in T€	 2013	 2012

	 Studentisches Wohnen:	 12.618	 11.201

	 Hochschulgastronomie u. a.:	 12.518	 12.135

	 Catering:	 1.274	 1.318

   Soziales und Internationales:	            948	 860

		  27.359	 25.514
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Unter den sonstigen betrieblichen Erträgen sind periodenfrem-

de Erträge in Höhe von TEUR 299 ausgewiesen, davon TEUR 

201 (Vj. TEUR 730) aus der Auflösung von Rückstellungen. 

Nennenswerte periodenfremde Aufwendungen sind in 2013 

nicht angefallen.

Die Zinsen und ähnlichen Aufwendungen betreffen in Höhe 

von TEUR 623 Aufwendungen aus der Aufzinsung von 

Rückstellungen.

In den außerordentlichen Aufwendungen sind Effekte durch 

das BilMoG in 2013 in Höhe von TEUR 96 (Vj. TEUR 96) ent-

halten. In den außerordentlichen Erträgen sind Erstattungen 

für BilMoG-Effekte in 2013 in Höhe von TEUR 96 (Vj. TEUR 

96) enthalten.

5.	 Sonstige Angaben

Sonstige finanzielle Verpflichtungen bestehen aus Miet- und 

Erbbaurechtsverträgen, die nur in Höhe des nicht bezuschus-

sten Anteils vom Studierendenwerk selbst zu tragen sind. Die 

gesamten finanziellen Verpflichtungen für diese Eigenanteile 

betragen TEUR 4.504.

Sonstige finanzielle Verpflichtungen aus dem Bestellobligo 

bestehen in Höhe von TEUR 47 für 2014.

Die durchschnittliche Mitarbeiterzahl in 2013 beträgt 517, 

davon entfallen auf 

Für ehemalige Mitglieder der Geschäftsführung wurden 

Pensionsrückstellungen in Höhe von TEUR 266 (Vj. TEUR 251) 

gebildet. Die Pensionszahlungen betrugen in 2013 TEUR 23.

Das Honorar für die Wirtschaftsprüfung betrug TEUR 29 

(Vj. TEUR 29). 

Der Aufsichtsrat ist gemäß § 4 Absatz 2 Studierenden-

werksgesetz (StWG) ehrenamtlich tätig. Die Aufsichts-

ratsmitglieder erhielten im Berichtsjahr insgesamt eine 

Aufwandsentschädigung von TEUR 3 (Vj. TEUR 5).

Dem Aufsichtsrat gehörten im Berichtsjahr an:

Herr Gottfried Vogt  	
(Vorsitzender des Aufsichtsrates; Pensionär)

Prof. Dr. Rüdiger Martienß 
(stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates; 

Hochschulprofessor)

Dr. Dietmar Dunst	
(Leiter des Servicebereichs Lehre & Studium der 

Technischen Universität Hamburg-Harburg)

Prof. Dr. Karl-Werner Hansmann	
(Hochschulprofessor emeritiert)

Holger Eschholz	

(Direktor Bereichsleiter Mittelstand

der Hamburger Sparkasse )

Hans Fuhrke	

(Personalratsvorsitzender des 

Studierendenwerks Hamburg A.ö.R.)

Luise Günther	
(Studentin)

Alleinvertretungsberechtigter Geschäftsführer ist

Herr Jürgen Allemeyer, Hamburg.

Hamburg, den 11. April 2014

Studierendenwerk Hamburg

Jürgen Allemeyer

(Geschäftsführer)

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Zu dem vollständigen Jahresabschluss und Anhang sowie 

dem Lagebericht wurde folgender uneingeschränkter 

Bestätigungsvermerk erteilt:

„Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz 

und Gewinn- und Verlustrechnung – unter Einbeziehung 

der Buchführung sowie den Anhang und den Lagebericht 

der Studierendenwerk Hamburg Anstalt des öffentlichen 
Rechts, Hamburg, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 

bis zum 31. Dezember 2013 geprüft. Die Buchführung 

und die Aufstellung von Jahresabschluss, Anhang und 

Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen 

Vorschriften liegen in der Verantwortung des gesetzlichen 

Vertreters des Studierendenwerks. Unsere Aufgabe ist es, 

auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine 

Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung 

der Buchführung und über den Anhang und den Lagebericht 

abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB 

unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) 

festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung 

so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten 

und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch 

den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Anhang 

und den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-

chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung 

der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtli-

che Umfeld des Studierendenwerks sowie die Erwartungen 

über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der 

Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungs-

bezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für 

die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss, Anhang und 

Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben 

beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der ange-

wandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen 

Einschätzungen des gesetzlichen Vertreters sowie die 

Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses, 

des Anhangs und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, 

dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für 

unsere Beurteilung bildet.

 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 

gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 

und der Anhang den gesetzlichen Vorschriften und ver-

mittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 

Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre-

chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

des Studierendenwerks. Der Lagebericht steht in Einklang 

mit dem Jahresabschluss und dem Anhang, vermit-

telt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des 

Studierendenwerks und stellt die Chancen und Risiken der 

zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.“

Hamburg, 11. April 2014

Ebner Stolz GmbH & Co. KG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft

Hartmut Schmidt		  Jens Engel

Wirtschaftsprüfer		  Wirtschaftsprüfer

B e s t ä t i g u n g s v e r m e r k

	 Bereich	       Anzahl

	 Verwaltung	 69

	 - davon Geschäftsführer	 1

	 - davon Auszubildende	 8

	 Hochschulgastronomie	 227

	 Ausbildungsförderung	 94

	 Studentisches Wohnen	 51

	 Soziales und Internationales	 66

	 Beratungszentrum Studienfinanzierung	 2

	 Catering	 8
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Mitglieder des Aufsichtsrats
Stand: 31.12.2013

Gottfried Vogt	

(Vorsitzender, Pensionär)

Prof. Dr. Rüdiger Martienß 
(stellvertretender Vorsitzender,

Hochschulprofessor,

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Dr. Dietmar Dunst	

(Leiter des Servicebereichs Lehre und Studium

an der Technischen Universität Hamburg-Harburg)

Holger Eschholz

(Bereichsleiter Mittelstand bei der HASPA)

Hans Fuhrke	

(Vorsitzender des Personalrates im

Studierendenwerks Hamburg)

Luise Günther	

(Vorsitzende beim AStA der Universität Hamburg)

Prof. Dr. Karl-Werner Hansmann	

(Universitäts-Professor für Wirtschaftswissenschaften,

Universität Hamburg)

Geschäftsführer
Jürgen Allemeyer

Mitglieder der Vertreterversammlung
Stand: 31.12.2013

VertreterInnen der Präsidien

Prof. Dr. Holger Fischer

(Vorsitzender, Universität Hamburg)

Prof. Dr. Monika Bessenrodt-Weberpals

(Stellvertretende Vorsitzende,

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Benedikt Landgrebe

(Bucerius Law School)

Dr. Anna Neubauer

(Hochschule für bildende Künste)

Klaus-Joachim Scheunert

(Technische Universität Hamburg-Harburg)

Prof. Dr. Harald Sternberg

(HafenCity Universität Hamburg)

Prof. Dr. Michael von Troschke

(Hochschule für Musik und Theater)

VertreterInnen der Studierenden

Tilmy Alazar

(Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Maria Burkhardt

(HafenCity Universität Hamburg)

Cédric Tristan Le Gal

(Technische Universität Hamburg-Harburg)

Michael Peter

(Bucerius Law School)

Martin Riecke

(Universität Hamburg)

Johann Walther Seidensticker

(Hochschule für bildende Künste)

Joschka Wiebusch

(Hochschule für Musik und Theater)
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